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Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung dvm 20. November.
Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung 

des Entwurfs der Einkommensteuer und die Novelle 
zum Erbschaftssteuergesetz.

Präsident v. Köller schlägt vor, die erste Be
rathung beider Gesetze von einander zu trennen, da 
sie zwei verschiedene Materien behandeln.

Abg. Rickert bittet im Interesse der Geschäfte 
des Hanfes, diese Trennung nicht vorzunehmen. Das 
Haus beschließt nach längerer Geschäftsordnungsdebatte 
nach dem Vorschlag des Präsidenten.

Zur Einleitung der ersten Berathung des Ein
kommensteuergesetzes ergreift das Wort

Finanzminister Dr. Miguel: M. H.! Durch die 
Thronrede und die Darlegungen des Herrn Reichs
kanzlers sind Ihnen die Grundzüge der Steuerreform
gesetze bereits kurz dargelegt. Ich habe indessen das 
Bedürfniß, vor Ihnen die Vorlagen noch näher zu 
entwickeln. Ich beginne meine Auseinandersetzungen 
mit einer persönlichen Bemerkung. Wenn es mir 
gelungen ist, die Gesetze in der kurzen Zeit meiner 
Ämtsdauer zum Abschluß zu bringen, so verdanke ich 
das dem vorzüglichen Material, welches ich in dem 
Ministerium vorgesunden, also meinem Herrn Amts
vorgänger, den Räthen des Ministeriums und vor 
allem dem erfahrenen Herrn General-Steuerdirektor 
Burghardt. Es ist mir ein Bedürfniß, dies vor dem 
Lande auszusprechen. Die Reformbedürftigkeit der 
drei Ihnen vorgelegten Gesetze ist allgemein anerkannt. 
Große Reformen knüpfen sich stets an begründete 
Klagen, und diese sind feit einer Reihe von Jahren 
immer lauter hervorgetreten. Diese Klagen richteten 
sich indessen nicht sowohl gegen die Höhe der Steuern, 
als vielmehr gegen die Ungleichheit der Vertheilung, 
die zu einer großen Ueberlastung der armen und 
mittleren Einkommen und zu einer Begünstigung der 
großen Einkommen geführt hat. Daß diesen Klagen 
äbgeholfen werden kann und muß, werden die weiteren 
Verhandlungen beweisen. Die Staatsregierung 
geht in ihren Vorlagen davon aus, die Einkommen
steuer zum Hauptträger und zum Eckstein des ganzen 
Steuersystems des Staates zu machen. Dadurch 
wird die Frage brennend, wie die weitere Gestaltung 
der Objektsteuern werden soll. Diese Frage muß bei 
dieser Gelegenheit gelöst werden. Die Staatsregierung 
ist sich über diese Frage klar. Die Grund- und Ge- 
bäudestener ist eine Objektsteuer und kommen wir dazu, 
die Objektsteuern als Staatssteuern überhaupt aufzu- 
geben und die Einkommensteuer als die Basis der 
Staatssteuern herzustellen, so ist die Grund- und Ge
bäudesteuer die erste Steuer, mit welcher der Versuch 
der Aufgabe und der Uebertragung derselben auf die 
Kommune gemacht werden muß. Die Steuer ist eine 
solche, welche große Ungleichheiten zu Tage gefördert 
hat, und eine nähere Betrachtung derselben ergiebt, 
daß diese Steuer so recht den Charakter einer Kom- 
munalsteuer an sich trägt. (Zustimmung.) Schon in 
der Thronrede und in den Ausführungen des Herrn 
Ministerpräsidenten ist der Zusammenhang der Steuer
reform mit der Finanzlage des Staates berührt wor
den. Ich werde bei Gelegenheit der Berathung des 
Etats näher darauf eingehen, glaube aber, daß es an
gebracht ist, Ihnen hier wenigstens schon einige Zahlen 
zu geben. Der Finanzabschluß des Jahres 1889—90 
weist gegen den Etat einen Ueberschuß von 97,117,184 
Mark auf (hört! hört!) Dieser Ueberschuß ist ein sehr 
hoher, aber ich warne Sie von vornherein davor, aus 
diesem einen Jahresüberschusse auf die Gefammtlage 
Unserer Staatsfinanzen zu schließen. Ein Rückblick 
«uf die letzten acht Jahre ergiebt erst, wie die Staats- 
finanzen sich dauernd gestaltet haben. Zu diesem 
dieberfchusse tritt nun noch der etatsmüßige Ueberschuß 
bvn 4,900,000 Mk., so daß der Gesammtüberschnß des 
^zeichneten Jahres sich auf 102,103,640 Mk. belauft. 
Der Rückblick auf die letzten acht Jahre beweist, wie 
höchst bedenklich es ist, in einem guten Jahre dauernde 
Einnahmequellen aufzugeben oder dauernde Ausgaben 
öu beschließen, da man nicht sicher ist, ob die Einnah
men so bleiben. Nach einer näheren Darlegung der 
Fügung der preußischeil Staatsschulden während der 
Atzten 8 Jahre fährt der Minister fort: Die Deckung

der preußischen Schulden ist besonders auch geboten 
durch die Rücksicht auf das Reich. Man darf nicht 
vergessen, daß das deutsche Reich von unserm eigenen 
Fleisch ist und daß, meint das Reich !§■ Milliarden
Schulden hat, lvir dafür mitverhaftet sind. Die
Staatsregierung ist deshalb vollkommen korrekt
Verfahren, wenn sie sagt: wir lvollen keine Ver
mehrung der Steuern, aber auch keine Verminderung 
derselben. Ich hoffe, Sie werden darin mit mir über- 
einstimmen. (Zustimmung) Die Grund- und Ge
bäudesteuer kann nicht eher aus die Kommnnett über
tragen werden, als bis wir das Ergebniß der Ein
kommensteuer genau kennen, und wenn in der Presse 
Stimmen aufgetaucht sind, welche die Reform der 
Kommunalsteuern für wichtiger erklären, als die der 
Staatssteuern, so ist daraus zu erwidern, daß die 
Kommunalsteuer-Reform nicht eher eintreten kann, als 
bis die Reform der Staatssteuern vorangegangen ist. 
(Sehr wahr!) Die ganze Kraft Preußens beruht aus 
der alten preußischen Finanztradition, und diese müssen 
wir weiter pflegen. Wenit ich nunmehr auf einige 
Punkte der Einkommensteuer-Vorlage eingehe, so tritt 
zunächst die Bestimmung über die Deklarationspflicht 
hervor. ■ Diese Frage ist nicht neu. Die Staats
regierung ist der Ansicht, daß die Erfahrtlngen, welche 
man in anderen Staaten mit der Deklarationspflicht 
gemacht hat, auch bei uns berücksichtigt werden müssen. 
Die Nichtverpflichtung zur Deklarationspflicht hat bei 
uns zu erheblichen Mängeln bei der Einschätzung ge
führt, und wenn wir dazu geschritten sind, dieselbe zu 
fordern, so haben wir dabei jede mögliche Milderung 
zugelassen. Die Staatsregierung hat in ihrer Vor
lage viel weniger Machtbefugnisse beansprucht, als die 
Regierungeu anderer Staaten sie besitzen. Bei der 
Gestaltung der Deklarationspflicht im Einzelnen ist 
aber darauf Bedacht genommen, jede zur Erreichung 
des Zweckes nicht erforderliche Ausdehnung oder Er
schwerung dieser Pflicht, sowie jede Verletzung wirklich 
berechtigter Privatinteressen zu vermeiden. Nur so 
kann es gelingen, die etwaige Abneigung gegen die 
neue Einrichtung zu überwinden. Von diesem Stand
punkt aus legt die Staatsregierung besonderen Nach
druck auf die Schaffung von Veranlagungsorganen, 
welche durch ihre Zusammensetzung die' sachliche und 
unparteiische Handhabung der Veranlagungsgrundsätze 
verbürgen. Nachdem der Minister alsdann die Frage 
wegen der Aufhebung der bisherigen Steuerbefreiungen 
der ehemaligen Reichsunmittelbaren kurz beleuchtet, 
geht er auf die unleugbar wichtige Frage der Be
steuerung der Aktien- und Kommanditgesellschaften über. 
Was die Höhe und Art der Besteuerung an
belangt, so glaubte die Staatsregierung einen billigen 
Ausweg in dieser Frage gefunden zu haben, dadurch, 
daß sie dem Beispiele von Baden gefolgt ist. Sie 
schlägt vor, 3 pCt. des Anlage- und Betriebskapitals 
der Gesellschaften von der Steuer freizulassen. Dies 
wird namentlich den kleinen Gesellschaften zu Gute 
kommen. Die Staatsregierung ist sich bewußt, daß 
hier sehr verschiedene Gesichtspunkte in Frage kommen 
werden, sie hegt indessen die Hoffnung, daß es möglich 
sein wird, zu einer Verständigung zu gelangen, sie 
wird den Wünschen des Hauses so viel als 'möglich 
entgegenkommen, wenn nur die Grundlagen der 
Reform unberührt bleiben. Was den Beginn der 
Steuerpflicht anbelangt, so hat die Staatsregierung 
denselben mit einem Einkommen von 900 Mark ange
nommen. Sie hat sich hierbei den Wünschen und 
Vorschlägen aus dem Hause angeschlossen, sie hat aber, 
entgegen lern bisherigen Verfahren, eine erheblich 
größere Berücksichtigung der persönlichen Verhältnisse 
der Steuerzahler eintreten lassen. — Bei dem Torso 
der Erbschaftssteuer, den wir heute haben, ist zu 
berücksichtigen, daß wir namentlich keine Erbschafts
steuer erheben wollen da, wo es sich um geringe Be
träge handelt, denn wir wollen die Erbschaften' bis zu 
1000 Mark von der Steuer völlig frei lassen; wir 
wollen auch nicht in die Geheimnisse der Familie dabei 
eindringen, es soll in der vorsichtigsten und maßvollsten 
Weise dabei vorgegangen werden, es wird aber nicht 
Gestritten werden können, daß die Erbschaftssteuer eine 
wichtige Kontrole für die Veranlagung der Ein
kommensteuer und für die Deklarationspflicht ist. 
Dieser Erkenntniß werden sich auch die Gegner dieser 
Steuer nicht verschließen können. — Nun noch einige 
Worte über die Gewerbe-Steuer. Diese soll nament
lich die großen Betriebe in gleicher Weise zur Steuer 
heranziehen, wie die kleineren. Die Folge davon ist 
die, daß der Großbetrieb viel wird bezahlen müssen, 
viel mehr, als bisher, er kann sich darüber nicht be
klagen, denn er thut nur seine Schuldigkeit. Die 
Staatsregierung verfolgt das Ziel der ausgleichenden 
Gerechtigkeit und diese führe dahin, daß die Reform 
der Gewerbesteuer nicht mehr aufgehoben werden darf. 
Zu der Reform müssen alle Parteien gleichmäßig mit
wirken, denn wenn die Gerechtigkeit angernsen wird, 
dann giebt es Gott sei Dank in Deutschland keine 
Parteien. Ich bin überzeugt, daß das Haus in diesem 
Sinne an die Berathungen der Vorlagen herantreten, 
und ich darf hoffen, daß das Werk zu einem ge
deihlichen Abschlüsse gelangen wird. (Lebhafter 
Beifall.)

Die inzwischen sestgestellte Rednerliste ergiebt 10 
Redner gegen und 19 für die Vorlage.

Abg. Reichensverger (Zentr.) meint für seine 
Person, daß, wenn man keine besseren Vorschläge 
habe, man es bei der bestehenden Steuergesetzgebung
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folgende Einheitssätze für den Personen- 
in Vorschlag gebracht: Schnellzüge 7 Pf. 
4,5 Pf. 2. Klasse, 3 Pf. 3. Klasse; Per- 
6 Pf. 1. Klasse, 3,5 Pf. 2. Klasse, 2 Pf. 
Ermäßigte Retour-, Rnndreise-, Abonne-

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 20. Nov. Im 

Landtage begann heute die Debatte über die Vorlage 
betreffend die Zweitheilung des Landeskulturrathes. 
Der Berichterstatter der Minorität Dr. Julius Gregr 
erklärte, die Minorität habe alles aufgeboten, die Ver
handlungen in der Kommission zu verschleppen und 
Abänderungen durchzusetzen. Die Minorität beantragt 
Uebergcmg zur Tagesc - nung.

Frankreich. Paris, 19. Nov. Einer der beiden 
in der vergangenen Nacht verhafteten Russen, Namens 
Mendelson, ist in Haft behalten worden. Mendelson, 
der auch in den jüngsten Nihilistenprozeß wegen An-

schaft hat in ihrer heutigen Hauptversammlung 
Erfüllung ihres Vertrages mit der Regierung 
Aufnahme einer Anleihe im Gesammtbetrage 
10,556,000 Mark beschlossen.

— Die Stadtverordneten - Versammlung 
Frankfurt a. M. beschloß eine durch den Magistrat 
an den Reichskanzler zu erlassende Petition um 
schleunigste Aufhebung des Vieheinfuhrverbots und 
Herabminderung der Getreidezölle.

* Straft bürg i. E., 20. Nov. Der Unterelsasser 
Bezirkstag hat die zwölf ausscheidenden Mitglieder 
des Landesausschusses wiedergewählt und an Stelle 
des verstorbenen Barons Bulach Vater den Land
richter Fürst neu gewählt.

hätte belassen können. Das fnndirte Einkommen sei andere Beamten wären nicht vorhanden. Nun, die 
nicht genügend betroffen, das Existenzminimum sei mit ; Regierung schreckt doch sonst nicht zurück vor Schasinng 
3000 Mk. zu niedrig gegriffen, ungerechtfertigt sei die i neuer Beamten. Weitere Bemerkungen behalte ich 
Doppelbesteuerung J>er Aktiengesellschaften, großes Be-! mir vor. Wir stehen der Vorlage nicht unfreundlich 

! gegenüber, aber nur unter einer Bedingung: Keinen 
Pfennig mehr als erforderlich! Die Tendenz der Vor
lagen erkennen wir an. Wir sind dem Minister-Prä
sidenten dankbar, daß er gesagt hat, die Schäden 
müßten von innen geheilt werden. Dazu gehört auch 
eilte Steuergesetzgebung, welche Zufriedenheit bewirkt. 

I Der frühere Reichskanzler hat uns einmal vorgeworfen, 
' die Opposition wolle die Unzufriedenheit. Nichts ist 
! ungerechter. (Wiederspruch rechts.) Wir wollen Zu- 

; ’ ■ ;.............................. “ j ; ./ •
viel ob der alte Kurs oder ein neuer Kurs imtege- 
halten wird; doch nur vorwärts, nie rückwärts. 
(Bravo! links.)

Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Freitag 
11 Uhr.

Politische Tagesübeesicht.
I u l ß ii d.

Berlin, 20. November.
— Der neue L a n d w i r t h s ch a s t s - Mi- 

it i st e r ist nach der „Magdeburger Zeitung" ein 
Stiefbruder des Reichsschatzsekretärs v. Maltzahn- 
Gültz. Die Mutter Beider war Auguste b. Lützow, 
die in erster Ehe mit dem Landrath Axel v. Maltzahn 
auf Gültz verheirathet war und sich nach dessen im 
Jahre 1841 erfolgten! Tode zum zweiten Male mit 
dem Landrath v. Heyden auf Leistenow vermählte. 
Ihr Sohn erster Ehe ist der jetzige Reichsschatzsekretär, 
während der neue Landwirthschaftsminister ihrer 
zweiten Ehe entstammt.

— Zu Vorsitzenden der Fachkommissionen des 
Abgeordnetenhauses sind ernannt die Abgeordneten 
1) Klatschte, Neumann für die Geschäftsordnungs
kommission; 2) Lehinann, Jaeobs für die Petitions» 
kommisfion; 3) v. Huene, Knebel für die Agrar-Kom- 
mission; 4) Simon v. Zastrow, Biesenbach für die 
Justizkommission; 5) Wessel, Wenders für die Ge- 
meindekominission; 6) Graf d'Haussonville, Kräh für 
die Unterrichtskommission; 7) v. Benda, Stengel für 
die Budgetkommission; 8) Birchow, Dr. Sattler für 
die Rechnungskommissioit.

— Der Bundesrath hat heule der kaiserlichen 
Verordnung über die Inkraftsetzung der Jnvaliditäts- 
versicherung zum 1. Januar zugestimmt, desgleichen 
dem Gesetzentwurf betreffend die Vereinigung von 
Helgoland mit dein Deutschen Reich.

— Dem Bnndesrathe sind Vorschläge zu 
einer Verordnung zugegangen, welche die Jnvaliditäts- 
und Altersversicherungspflicht der Wäscherinnen, 
Schneiderinnen, Näherinnen, welche von Haus zu 
Haus arbeiten, festsetzt, sowie über die Befreiung 
vorübergehender Beschäftigungen von der Versiche
rungspflicht Bestimmnng trifft.

— Für die Berathung einer R e form der be
stehenden Eisenbahn-Personentarife stehen schon für die 
nächste Zeit Verhandlungen zwischen den deutschen 
Staatseisenbahnverwaltungen zu erwarten. Hierzu 
hat nun, wie die „M. A. I." vernimmt, die General
direktion der Königl.^bayerischen Staatseisenbahnen die 
Annahme 
kilometer 
1. Klasse, 
sonenzüge 
3 Klaffe, 
inents-, Badebillets u. bergt, würden für die Folge in 
Wegfall kommen. Von preußischer Seite liegt ein 
Antrag vor, nach dem die 3. Klasse theurer als nach 
dem bayerischen Vorschlag werden würde. Einheitlich
keit für ganz Deutschland wäre blos für 1. und 2. 
Klasse erzielbar und auch dabei nur, falls Preußen 
dem Freigepäck entsagt. Der neue Perfonentarif dürfte 
iit Bayern für den Soimnerfahrplan 1892 eingeführt 
werden.

— Die d e u t s ch - o st a f r i k a n i s ch e G e s e l l- 
zur 
die 
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denken errege der Deklarationszwang. Wer kein festes 
Einkoinmen habe, könne überhaupt nicht deklariren.

Aba. v. Rauch Haupt (kons.) betrachtet die Vor
lage als einen Erfolg seiner Partei, welche stets für 
gerechte Steuervertheilung war. So pflichte er der 
Regierung bei, wenn sie die Einkominensteuer in den 
Vordergrund des Ganzen stelle und die Deklarations
pflicht einführe, wobei er im Gegensatz zum Vorredner 
betont, daß dieselbe die Volksmoral hebe. Bedenken , .......... .
hege er dagegen gegen die Organisation der Veran- j friedenheit und werden mit der Regierung gehen,, gleich 
lagung, indem er meine, daß bei der Einschätzung der 
Steuersiskal mitsprechen müsse. Ferner sei die De- 
gression zu klein, sie müsse weiter nach oben gehen 
und mit einer Steuer von 5 pCt. des Einkommens 
statt 3 pCt. beginnen. Das sei keine Gerechtigkeit, 
wenn ein Einkommen von 4000 Mk. um 9 Mk., von 
40,000 Mk. um 90 Mk., von 400,000 Mk. um 
900 Mk. in der Steuer steige. Die Einkommen 
zwischen 3000—6000 Mk. müßten steuerlich besser 
behandelt werden. Die Aktiensteuer billige er, das Fest
halten an der Gewerbesteuer aber begreife er nicht, 
da sie als Realstener nicht in den Rahnten des Reform- 
Planes passe.

Abg. Rickert führt aus: Die uns vorgelegte 
Steuerreform ist eine dringliche; noch dringlicher ist 
die Reform der Landgemeindeordnung. Auch wir 
werden unsere Mitarbeit nicht versagen und stimmen 
dem Programm des Ministers in seiner Allgemeinheit 
bei, aber wir werden prüfen, wie weit die Vorlagen 
geeignet sind, die Liebe znm Vaterlande und das 
„Sichheimischfühlen" im Lande zu stärken. Endlich 
will man einen Ausgleich herbeiführen gegen die in
direkten Steuern im Reiche, welche die ärmsten Klassen 
belasten, aber das ganze Reformwerk wird wirkungslos 
sein ohne gleichzeitige Revision der Reichsstenern. 
Wir haben große schwankende Ueberweisungen vorn 
Reiche an die Einzelstaaten und von diesen an die 
Gemeinden. Nirgends ist eine feste Beziehung zwischen 
diesen Körperschaften. 400 Millionen sind im Reiche 
mehr erhoben worden als nöthig war, und zwar aus 
den Taschen der ärmsten Steuerzahler. Sie können 
diese gar nicht durch eine Refortn der direkten Steuern 
entlasten, denn 75 Prozent der Steuerzahler sind ja 
frei von direkten Steuern. Jede Steuerreform in 
Preußen, die wahrhaft die ärmeren Klassen entlasten 
soll, muß mit einer Herabsetzung der Zölle aus die 
nothwendigsten Lebensrnittel verbunden fein. Ob eine 
solche Reform in Aussicht steht, weiß ich nicht; viel
leicht kommt uns jetzt Süddeutschland dabei zu Hilfe. 
Im, Reichstage sind Thaten zu holen, die Millionen 
zufrieden machen, aber auch Unterlassungen, ivelche die 
Unzufriedenheit bei Millonen erhalt.n werden. Unser 
Land leidet unter einer Verthenerung der Lebensrnittel 
durch Zölle, wie sie kein anderes Land zu tragen hat. 
(Widerspruch rechts.) Wenn wir aber einmal an eine 
Zollreform gehen sollten, so werden wir auch jetzt 
schon daraus bedacht sein inüssen, uns die Steuer
quellen in den Einzelstaaten nicht zu verstopfen, die 
wir bann in Anspruch nehinen müßten. Zu einer Er
höhung der Steuern ist aber jetzt wahrlich nicht die 
Zeit. Es ist wahrscheinlich, daß durch die Selbstein
schätzung ein höherer Steuerertrag erzielt werden 
wird; ein Ansammeln der Mehrerträge aber ist der 
Tod dieser ganzen Reform. Und was wird aus den 
Mehrerträgen der Erbschaftssteuer? Sollen sie auch 
in den Kasten gelegt werden? Eine Kontrole der 
Erbschaften und damit des Einkommens läßt sich auch 
ohne Steuer ermöglichen. Ich hoffe, daß Sie mit der 
Trennung der beiden Gesetzentwürfe in der Diskussion 
auch das Begräbniß der Erbschaftssteuer beschlosseu 
haben. Was die Deklarationspflicht betrifft, so wird 
sie sich recht wohl durchführen lassen auch beim 
Grundbesitz. Die Selbsteinschätzung ist der beste Weg 
der Steuerveranlagung; sie ist auch eine wirthschaft- 
liche Schule für den Censiten, den sie zwingt, sein 
Einkommen genau zu berechnen. Eine richtig veran
lagte Einkommensteuer giebt auch einen Einblick in 
die Verhältnisse des Landes und ist daher ein wichtiges 
Hilfsmittel der Gesetzgebung. An einer Forderung 
aber müssen wir festhalten: kein Steuergesetz, wenn 
dadurch auch nur ein Pfennig mehr als nöthig er
hoben wird. Damit hängt die Quotisirnng zusammen, 
ein Recht, welches uns immer noch verweigert wird, 
wiewohl alle Parteien mit Ausnahme der Rechts
konservativen dasselbe fordern. Ich hoffe, daß der 
Finanzminister uns in diesem Punkte noch entgegen
kommen wird. Was die Einzelheiten anbetrifft, so 
glaube ich vor allen Dingen, daß in dem Einkommen- 
stener-Entwurse die mittleren Stufen zu scharf heran
gezogen werden und hoffe, daß hier noch eine Aende
rung eintreten wird. Auch müßten namentlich bei den 
höheren Einkoinmen größere Zwischenränine für die Ab
stufung genommen werden, weil es da kaum möglich ist, 
bis auf hundert Mark das Einkommen festzustellen. 
Was die Zusammensetzung der Kommissionen anbetrifft, 
so glaube auch ich, daß es nicht angängig ist, wenn Leute 
in diese Kominissionen gesandt werden, welche nicht in 
dem betreffenden Kreise wohnen. Was hat ferner 
der Landrath, ein politischer Beamter, mit der ganzen 
Sache zu thun? Lassen Sie den Landrath heraus; 
die Censiten fürchten die Gewalt des Landraths und 
des Kreissekretärs. Der Herr Finanzminister sagt,



ferttgung von Bomben verwickelt war, hat mit Pod- 
ckewski, dem muthmaßlichen Mörder des Generals 
Seliverstoff, Verkehr unterhalten. Von Mitternacht 
an wurden bet allen hier wohnenden Russen, welche 
in den Prozeß vorn Februar verwickelt waren, zur 
Ermittelung von Padlewski Haussuchungen vorge
nommen. Man fand die Wohnung Padlewskis in 
der Rue Simart im Stadttheil Montmartre aus und 
entdeckte in derselben Revolverpatronen von demselben 
Kaliber wie diejenige, mit der Seliverstoff ermordet 
wurde. Im Laufe des Nachmittags wurde die Frau 
Mendelson durch den Untersuchungsrichter vernommen. 
Die in Paris sich aufhaltenden flüchtigen Nihilisten 
glauben, der Mörder wollte sich wegen seiner Ein
kerkerung rächen, welche er erlitten hatte und nach welcher 
er von der russischen Regierung nochmals verhaftet 
wurde, um in Rußland internirt zu werden. Padlewski 
rettete sich nach Paris, um sich an Seliverstoff wegen 
seiner Verurteilung zu rächen. Nach weiteren Mit
theilungen hat. eine als Padlewski signalisirte Per
sönlichkeit am Dienstag Abend die belgische Grenze 
passirt. Polizeiagenten sind bereits nach Belgien ab
gereist. Verschiedentlich wird neuerdings von Pariser 
Blättern behauptet, Padlewski habe Seliverstoff aus 
Eifersucht ermordet. Die beiden verhafteten Nihilisten 
sollen im Gefängniß gestanden haben, daß sie Padlewski 
pekunär unterstützt haben, leugnen aber entschieden, irgend 
etwas von den verbrecherischen Plänen des Letzteren 
gewußt zu haben. Padlewski soll bereits seit zwei 
Jahren in dürftigen Verhältnissen in Paris gelebt haben. 
Im vergangenen Sommer soll er eine Reise nach 
Galizien und Kroatien unternommen haben, über deren 
Zweck hier nichts bekannt ist, und von welcher er im 
Monat September nach hier zurückkehrte.

Niederlande. Haag, 20. Nov. Die Königin 
Emma leistete heute in den Generalstaaten den Eid 
als Regentin.

England. London, 20. Nov. Davitt erklärt 
in einem Artikel seines Journals „Labourworld", der 
Ausgang des Ehescheidungsprozesses O'Shea erheische 
den Rücktritt Parnells. Parnell müsse sich aus dem 
politischen Leben zurückziehen, damit die Sache des 
irischen Homerule nicht den schwersten Schaden nehme.

Rußland. Odessa, 20. Nov. Die Gesellschaft 
der Freiwilligen Flotte hatte mit der Regierung ein 
Abkommen getroffen, etwa 11,000 „unruhige" Berg
bewohner des Kaukasus gegen Zahlung von 3 Rbl. 
25 Kop. pro Kopf nach Konstantinopel zu transpor- 
tiren. Die türkische Regierung hat es indessen ent
schieden abgelehnt, eine so große Zahl unzuverlässiger 
und gefährlicher Elemente in Konstantinopel aufzu- 
nehmen und ihnen die Gegend vonAdalia (Kleinasien) 
zur Ansiedlung angewiesen.

Amerika. Buenos-Ayres, 20. Nov. Es ver
lautet, der Präsident von Argentinien, Pellegrini, beab
sichtige zurückzutreten.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 20. Nov. Der Kaiser wohnte heute 

Vormittag in dem Exerzierhause des 2. Garderegiments 
z. F. in der Karlstraße in Berlin der Vereidigung der 
Rekruten der Berliner, Spandauer, Charlottenburger 
und Lichterfelder Garnison bei.

* Potsdam, 19. Nov. Der Prinz Adolf von 
Schaumburg - Lippe ist mit seiner Gemahlin, der 
Prinzessin Viktoria, heute 9 Uhr 50 Min. mittels 
Sonderszuges hier eingetroffen. Der Bahnhof war 
festlich geschmückt. Am Bahnhöfe hatten die Eisenbahn- 
arbeirer mit Magnesiumfackeln Aufstellung genommen; 
die Havelufer, der Braushausberg und die Kirchen 
waren bengalisch beleuchtet. Die hohen Neuvermählten 
begaben sich unter enthusiastischen Kundgebungen der 
die Straßen füllenden Bevölkerung alsbald nach dem 
Stadtschloße und nahmen in den sogenannten russischen 
Kammern Wohnung. — Prinz Adolf von Schaum
burg-Lippe stattete heute Vormittag mit seiner Ge
mahlin der Kaiserin Friedrich einen längeren Besuch 
ab, um dann die weiteren Besuche bei den anderen 
fürstlichen Herrschaften folgen zu lassen. Morgen 
Nachmittag findet bei dem neuvermählten Paare im 
königlichen Schlosse zu Potsdam eine größere Tafel 
statt, an der die kaiserlichen Majestäten, die Mitglieder 
der königlichen Familie und sämmtliche zur Zeit noch 
hier weilenden hohen Fürstlichkeiten Theil nehmen 
werden. — Die Nachricht, daß Freifrau v. Reischach 
zur Oberhofmeisterin der nunmehrigen Frau Prinzessin 
Adolf zu Schaumburg-Lippe ernannt worden sei, be
ruht der „N. Pr. Ztg." zufolge auf einem Irrthum. 
Die Dame hatte es nur übernommen, während der 
Vermählungsfeier in diesem Amte zu fungiren.

— Der Kaiser hat für den 24. d. Mts. seinen 
Besuch beim Amtsrath von Dietze in Barby zugesagt, 
um dort an einigen großen Jagden Theil zu nehmen.

Armee und Flotte.
— Der General-Major v. Spitz, Direktor des 

Departements für das Jnvalidenwesen im Kriegs- 
Ministerium, ist zum General-Lieutenant befördert 
worden.

* Belfort, 20. Nov. Ein ehemaliger Beamter
beim Festungsbau wurde wegen Spionage verhaftet. 
Derselbe gestand bei dem Verhör.___________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 20. Nov. Der Kommandeur der 

hiesigen 36. Division, General-Major v. Heister, ist 
zum General-Lieutenant befördert worden. — Wie 
der „D. Z." gemeldet wird, beabsichtigt die Firma 
Stantien u. Becker auf einem Terrain südlich von 
unserer Stadt Bohrungen auf Bernstein behufs 
eventueller späterer Anlage von Gräbereien vorzu- 
nehmen und dadurch den durch die am 30. Nov. d. I. 
erfolgende Aufgabe der Baggerei bei Schwarzort ent
stehenden Ausfall an Bernstein zu decken.

* Dirschau, 19. Nov. Gestern Nachmittag 3 
Uhr brach in dem Schnlhause zu Barendt kurz vor 
Schluß der Schule Feuer aus. Es gelang, das Feuer 
auf den Heerd zu beschränken und die meisten Möbel 
ans den Wohnräumen zu retten. — In der gestern 
abgehaltenen Kreistagssitzung wurde nach dem Anträge 
des Kreisausschusses die Anstellung des Kreisbaumeisters 
Raßmann mit einem Gehalt von 3150 Mk. steigend 
von 3 zu 3 Jahren um 150 Mk. bis zum Höchstbe- 
trage von 3600 Mk. beschlossen. (Dz. Z.)
v * Berent, 18. Nov. Ein Fall, wie man ihn 
sonst nur in Romanen zu lesen pflegt, hat sich in den 
letzten Tagen in unserem Kreise in S. beim Besitzer 
B. zugetragen. Bei demselben hatte sich vor ungefähr 
14 Jahren ein Kutscher vermiethet, der sich durch 
Fleiß, Tüchtigkeit und Intelligenz auszeichnete. Vor 
einigen Tagen erschien nun bei dem Besitzer B. ein 
fein gekleideter älterer Herr, der sich als ein Ritter
gutsbesitzer aus der Gegend von Graudenz vorstellte 
und den Kutscher zu sehen wünschte. Dieser wurde 
herbeigerufen und es erfolgte nun eine rührende 
Wiedererkennungsszene zwischen — Vater und Sohn. 
Letzterer hatte sich Schulden halber aus dem Vater
hause entfernt und schließlich sich in der Stellung als

Kutscher seinen Lebensunterhalt zu erwerben gesucht. 
Durch Zufall hatte der Vater in Danzig den Aufenthalt 
seines entflohenen Sohnes, welcher eine gute Erzie
hung genossen, erfahren und war nun demselben nach
geeilt, um den reumüthigen Flüchtling ins Vaterhaus 
zurückzuführen.

* Schöneck, 19. Nov. Heute Vormittag erschoß 
sich in seinem Privatzimmer, wahrscheinlich im Zu
stande von Geistesstörung, der Besitzer des Schützen
hauses Herr K. Ein an seine Bekannten gerichtetes 
Schreiben endete mit den Worten: „Mein Leben ist 
verfehlt, ich kann der Welt nichts mehr nützen". Herr 
K. war Mitglied der Stadtverordnetenversammlung 
und eine allgemein beliebte Persönlichkeit. Er stand 
erst im 38 Lebensjahre. (D. Z.)

* Bandsburg, 18. Nov. Gestern feierten die 
Altsitzer Dietrichffchen Eheleute in Runowo das seltene 
Fest der goldenen Hochzeit.

* Pr. Holland, 20. Nov. Wie dem „O. V." 
mitgetheilt wurde, ist dem Herrn Domänenpächter 
Kosmack in Weeskenhof die Pachtung zu Johanni k. I. 
von der Königl. Regierung gekündigt worden. Es 
scheint also demnach festzustehen, daß die Domäne 
Weeskenhof mit den dazu gehörigen Vorwerken 
Wiesenhof und Melhof als Remonte-Depot ausersehen 
ist. — In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
stand als erster und wichtigster Gegenstand „d i e 
Umwandlung des Bürger- und 
Komthur waldes in Kämmereiver
mögen" auf der Tagesordnung. Nach etwa ein- 
stündiger Debatte wurden die 3 Anträge des Magistrats: 
1) den Bürger- und Komthurwald in Kämmereiver
mögen umzuwandeln, 2) den Antheilsinhabern des 
Waldes pro Antheil 1000 Mk. Entschädigung zu 
zahlen, 3) ein Kapital von 120,000 Mk. zum Ankauf 
der Waldantheile von der Provinzial-Hilfskasse zu 
34 pCt. Zinsen und 1 pCt. Amortisation aufzu- 
nehmen, bei einmaliger Abstimmung mit 11 gegen 9 
Stimmen angenommen.

* Mühlhaufen. Ein hiesiger Privatmann hatte 
im Frühjahr in seinem Garten viel Kohl gepflanzt. 
Ein befreundeter Gärtner machte ihn auf die Raupen 
aufmerksam, die in diesem Jahre sehr zahlreich kommen 
würden und rieth ihm, zur Abwehr dieses Ungeziefers 
Tabak zwischen den Kohl zu pflanzen. Das Mittel 
hat sich auch bewährt. Als der Tabak groß wurde, 
bemerkte ihn einmal zufällig der Kontroleur. Nun 
wurde der Tabakpflanzer zu einer Tabaksteuer von 
2,55 Mk. herangezogen. Auf diese Weise war das 
Mittel zur Vertreibung der Raupen doch theuer ge
worden.

* Braunsberg, 20. Nov. Heute Mittag 114 Uhr 
verstarb Herr Benefiziat Michael Prahl im Alter von 
64 Jahren plötzlich am Lungenschlage. Der Verewigte 
hat in unserer Gemeinde gegen 30 Jahre aufs erfolg
reichste gewirkt und gehörte, wie die „Erl. Z." schreibt, 
zu den volksthümlichsten Persönlichkeiten unserer Stadt.

W. B. Königsberg, 20 Nov. Die Provinzial- 
synode nahm den Antrag an, die Generalsynode zu 
ersuchen, in Bezug auf die Stellung der Generalsuper
intendenten den Erlaß von Bestimmungen herbeizu- 
führen, durch welche die Wirksamkeit derselben in ihrem 
oberhirtlichen Amte in dem Sinne erweitert und ge
hoben wird, daß dieselben insbesondere von der Ver
waltung eines Pfarramtes insoweit befreit werden, 
daß sie sich ungehindert der Ausübung ihres ober
hirtlichen Seelsorgeramtes widmen können, und daß 
sie ausreichende finanzielle Mittel erhalten, um die 
ihrer amtlichen Stellung entsprechende äußere Repräsen
tation ausüben zu können. Ferner soll der Ober- 
kirchenrath ersucht werden, falls die Lage des Pensions
fonds der evangelischen Kirche dies gestatte, eine 
möglichst baldige Abänderung des Kirchengesetzes vom
26. Januar 1880 betreffend das Ruhegehalt der 
emeritirten Geistlichen dahin in Aussicht zu nehmen, 
daß das Ruhegehalt, wenn die Versetzung in den 
Ruhestand vor dem 21. Dienstjahre eintritt, des 
anrechnungsfähigen Diensteinkommens beträgt und von 
da ab mit jedem wetteren Dienstjahre um V60 bis 
zum Höchstbetrage von Wco des anrechnungsfähigen 
Diensteinkommens steigt. — Die Provinzialsynode 
beschloß ferner, den Oberkirchenrath zu ersuchen, eine 
Aenderung des Gesetzes betreffend die Fürsorge für 
die Wittwen und Waisen der Geistlichen in dem Sinne 
anzubahnen, daß der Mindestbetrag der Unterstützung 
von 300 Mk., wie überall, auf 600 Mk. erhöht werde. 
Ferner wurde der Vorstand der Provinzialsynode ein
stimmig ersucht, im Einvernehmen mit dein Konsistorinm 
der Provinz Ostpreußen dahin zu wirken, daß Ver
trauensmänner aus Ostpreußen gewühlt würden, die 
in Verbindung mit dem Konsistorium und dem Syno- 
dal-Vorstande die soziale Frage unter kirchlichem 
Gesichtspunkte behandeln und die Entwicklung der
selben im Auge behalten sollen, um gegebenen Falles 
mit Rath und That eintreten zu können.

* Seebad Cranz, 18. Nov. Die ministerielle 
Genehmigung der in Vorschlag gebrachten Uferbefesti
gungen ist eingetroffen, und auch schon regierungsseitig 
die Steinlieferung in beschränkte Submission gegeben 
worden. Ein königlicher Regierungsbanmeister wird 
zur Leitung der Bauten hierher gesandt werden.

* Pillkallen, 13. Nov. Eine Fahrt von Danzig 
nach hier per Achse unternahm am vergangenen Dienstag 
Mittag zur Herbeischaffung zum Bahnbau gehöriger 
Gegenstände ein Schachtmeister des Unternehmers Frey 
mit einem Viergespann. In rund 5 Tagen war die 
Dauerfahrt beendet.

* Heilsberg, 20. Nov. Gestern ereignete sich in 
unserer Nachbarschaft ein bedauerliches Unglück. Der 
Gutsbesitzer Baron Prinz auf Schwolmen sprang auf 
der Jagd über einen Graben; dabei entlud sich sein Ge
wehr und der Schuß trdf ihn in den Kopf, so daß der 
Tod sofort erfolgte. Der Verstorbene stand in der 
Mitte der dreißiger Jahre und hinterläßt eine Frau 
und mehrere Kinder. (K. H. Z.)
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Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
22. Nov.: Veränderlich, Niederschläge, stark 

windig. Sturmwarnung für die Seegebiete. 
Temperatur wenig verändert.

23. Nov.: Bedeckt, milde, feucht, Niederschläge, 
starker Wind. Sturmwarnung.

24. Nov.: Meist bedeckt, starker Wind, ziem
lich milde, Niederschläge. Stumwarnung. 
Vielsach Nebel.

25. Nov.: Stark wolkig, ohne erhebliche 
Niederschläge, stark windig, ziemlich milde, 
vielsach Nebel. _______

(Für dies« Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 21. November.
* (Geburtstag der Kaiserin Friedrich.) Heute 

vollendet Kaiserin Friedrich ihr 50. Lebensjahr. 
Die öffentlichen Gebäude hatten geflaggt.

* (Theaternotiz.) Sonnabend geht Schönthan's 
Lustspiel „Das letzte Wort" bei halben Preisen in 
Szene und Sonntag findet, da an diesem Tage nur 
Stücke ernsteren Inhalts dargestellt werden dürfen, 
eine einmalige Aufführung der „Jungfrau von Orleans" 
statt. Der ganze Apparat der Szenerie ist zu kom- 
plizirt, um eine Wiederholung möglich zu machen. 
Helene Bensberg spielt die Titelrolle.

* (Kirchenkonzert.) Der alten Gewohnheit, zur 
Feier des kirchlichen Todtenfestes am Todtensonntage 
Abends in der St. Marienkirche ein Konzert zu geben, 
wird der hiesige Kirchenchor auch in diesem Jahre 
treu bleiben. Zum Vortrag gelangen: der Choral 
„Wenn ich einmal soll scheiden" aus der Matthäus- 
Passion von Bach, die Choralmotetten „Aus tiefer 
Noth schrei ich zu Dir" und „Ich lag in tiefer 
Todesnacht" von Ekkard, und „Welt ade, ich bin dein 
müde" von Rosenmüller, Psalm V aus „Vierzig 
evangelische Psalmlieder des Bureard Waldis", das 
Engel-Terzett aus dem „Ellas" von Mendelssohn, 
„Hinauf" von Ed. Grell (Ged. von Jul. Sturm), 
„Mit der Freude zieht der Schmerz" von Mendels
sohn, „Abendgebet" von gerb. Möhring und Psalm 
23 von Bernhard Klein. Wie wir erfahren, muß bei 
Nr. 8 des Programms (Mit der Freude u. s. w. von 
Mendelssohn), welche Herr Carstenn extra für drei 
Frauenstimmen eingerichtet hat, eingetretener Umstände 
wegen eine Aenderung insofern ein treten, als diese 
Nummer entweder von einem gemischten Soloquartett 
oder vom Chor in der Originalfassung vorgetragen 
werden wird.

* (Konzert.) Die gegenwärtige der Tourneen des 
Kölner Konservatoriums - Streichquartett wird die 
Städte Königsberg, Danzig, Elbing, Jnsterburg, 
Tilsit, Bromberg, Posen und einige pommersche Städte 
berühren und mit 2 Abenden in Berlin abschließen. 
In unserer Stadt findet einer dieser hochkünstlerischen 
Kammermusik-Abende am 24. November im Saale 
des Kasino statt, und bei dem bedeutenden Ruf, den 
das Quartett genießt, ist wohl anzunehmen, daß eine 
lebhafte Betheiligung stattfindet; die Eintrittspreise 
sind 2 bis 3 Mark. Den Billet-Verkauf hat die 
Meißnersche Buchhandlung übernommen.

* (Personalien.) Der Gerichts - Kassenrendant 
Arrasch in Elbing ist zum Rechnungsrevisor bei dem 
Landgerichte daselbst ernannt und der Gerichtsschreiber, 
Sekretär Dobratz bei dem Amtsgerichte in Carthaus 
in gleicher Amtseigenschaft an das Amtsgericht in 
Danzig versetzt worden. Der Rechtsanwalt und Notar 
Kosinna in Stallupönen ist zur Rechtsanwaltschaft in 
Querfurt zugelassen und ihm in seiner Eigenschaft als 
Notar der Bezirk des Oberlandesgerichts in Naumburg 
angewiesen. Der Referendarius Dr. Ernst Brandes 
ist zum Regierungsreferendaritts ernannt. Der Rechts
kandidat Fr. Freiherr von der Osten-Sacken ist zum 
Referendarius ernannt. Der Gefängnißinspektor 
Dworack in Allenstein ist an das Gerichtsgefängniß in 
Pr. Holland versetzt.

* (Personalien beim Militär.) Der Platzmajor 
von Danzig, Major Schmidt v. Osten, ist ä la suite 
des 4. Garde-Regiments gestellt und demselben die 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieses Regiments 
ertheilt; Sekonde-Lieutenant v. Elking vom Infanterie- 
Regiment König Friedrich I. (4. ostpr. Nr. 5) ist zum 
Premier-Lieutenant befördert. Dem Kapellmeister 
Recoschewitz vom Infanterie-Regiment Nr. 128 ist 
der Titel Militär-Musikdirigent verliehen. Der Kom
mandeur des Infanterie-Regiments Nr. 128, Oberst 
Schmidt, ist auf sein Abschiedsgesuch, unter Verleihung 
des Charakters als Generalmajor zur Disposition ge
stellt und der Oberstlieutenant v. Heydebreck vom 
Infanterie-Regiment Nr. 58 in Glogau zum Komman
deur des Infanterie-Regiments Nr. 128 ernannt. 
Dem Premier-Lieutenant v. Tlisczinski vom Infanterie- 
Regiment Nr. 128 ist der nachgesuchte Abschied be
willigt und gleichzeitig der Charakter als Hauptmann 
verliehen. Der Kommandeur des Altenburger 7. Thü
ringischen Infanterie-Regiments Nr. 96, Oberst Ma- 
lotki v. Trzebiatowski, ist, dem „B. T." zu Folge, 
unter Beförderung zum Generalmajor zum Gouverneur 
von Danzig ernannt lvorden. Der Generalstabschef 
des 1. Armeekorps, Oberstlieutenant v. Gayl, ist als 
Kommandeur des 2. Garderegiments z. F. nach Berlin 
versetzt. Nachfolger desselben ist Major v. Lessel vom 
43. Regiment. Der Zahlmeister-Aspirant Fritz ist 
zum Zahlmeister beim 17. Armeekorps ernannt worden.

* (Auszeichnung.) , Dem Bahnwärter Zepke zu 
Hohenstein im Kreise Dirschau ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

* (Treibjagd.) Auf der ersten von Herrn 
Stadtforstrath Kuntze veranstalteten diesjährigen Treib
jagd im Forstrevier Ziegelwald wurden gestern 
18 Hasen zur Strecke gebracht. Das Wetter war 
miserabel.

* (Angesichts des nahenden Todtenfestes),
an welchem die Gräber der Dahingeschiedenen mit 
Blumen geschmückt werden, wird wieder vielfach die 
Frage aufgeworfen, ob nicht bei dieser Ausschmückung, 
wie überhaupt mit den Todten ein Luxus getrieben 
wird, der eine Einschränkung nöthig macht, 
um so mehr, als den Lebenden oftmals dadurch Opfer 
auferlegt werden. — Während früher die Leichen- 
bestattung sich in einfachster Form vollzog, wird heute 
dabei oft ein großartiger Luxus entfaltet. Der Sarg, 
der Leichenwagen, alles ist kostbar und prächtig, Blumen 
werden in großer Menge gespendet rc. Man wird kein 
Wort über solchen Aufwand verlieren, wenn er sich auf 
die Großen und Mächtigen der Erde beschränkte; das ist 
aber nicht der Fall; auch der Mann aus dem Volke 
strebt danach, und gar Viele sind in Kassen einge
kauft, um einst „anständig", d. h. mit recht vielem Glänze 
begraben zu werden. Woher kommt dieses Luxus
bedürfniß? Sind wir reicher geworden oder hegt unsere 
Zeit eine größere Pietät für die Todten? Beide Fragen 
müssen wohl verneint werden! Nicht größere Pietät 
oder Reichthum, sondern die „Furcht vor den Leuten" 
ist die Hauptfeder. „Was würden die Leute sagen", 
denkt eine Wittwe, „wenn ich meinen Mann prunklos 
begrübe. Sie würden über Geiz und Lieblosigkeit 
sprechen, kurz, mich mit übelster Nachrede
verfolgen." Ja, die Furcht vor den Leuten
und der allgemeine Brauch begünstigen diesen
Todtenluxus. Von allen Seiten schickt man Kränze, 
Palmenwedel, Blumenkissen in das Haus, das von 
einem Trauerfall betroffen wurde, und verwandelt das 
Leichenzimmer in einen Blumenhain. Auch das ist 
Luxus, aber er hat wenigstens etwas Gutes, er erhebt 
und tröstet die Hinterbliebenen und legt ihnen weiter 
kein Opfer auf. Das thut erst die Bestattung des 
Todten, und hiergegen müßte ein Veto eingelegt wer
den. Wie schwer müssen der Wittwe, die soeben ihren 
Ernährer verlor, all' die Ausgaben für den Sarg, 
den Leichenwagen, die Kutschen fallen! Und dazu 
kommt dann noch die Gebühr für die Grabstätte, die 
Erhaltung des Grabes und den Denkstein. Ein Gang 
über die Kirchhöfe zeigt, was auch hier an Luxus geleistet 
wird. Kreuze und Steine aus dem kostbarsten Material 
erheben sich ebenso gut auf den Gräbern der Reichen

wie auf den Hügeln der weniger Bemittelten. Na
türlich, was würden die Leute sagen, wenn die Hinter
bliebenen, und würde es ihnen auch noch so sauer, 
nicht für einen schönen Denkstein sorgen! Ist es 
nicht recht verkehrt, für die Todten auf Kosten der 
Lebenden einen solchen Luxus zu entfalten? Wäre es 
nicht viel gerechtfertigter, daß die Hinterbliebenen 
dieses Geld für sich verwendeten, statt es für Dinge 
auszugeben, die der Vergänglichkeit anheimfallen? — 
Schon so mancher veraltete Brauch, so mancher Zopf 
ist durch öffentliche Besprechung beseitigt worden, 
vielleicht gelingt es auch auf diesem Gebiete. Wenn 
Einsichtsvolle mit gutem Beispiele in der Beschränkung 
dieses Todtenluxus vorangingen, sie würden sicherlich 
viele ihrer unbemittelten Mitbürger zu größtem Danke 
verpflichten!

* i Dampfheizung auf den Eisenbahnen.) Die 
preußischen Staatsbahnen beabsichtigen, die Dampf
heizung auf sämmtlichen Hauptlinien einzuführen und 
lassen daher jetzt eifrig au der Umänderung der Per
sonenwagen arbeiten. Auch die Gepäck-, Post- und 
einige zur Eilgutbeförderung dienende Güterwagen er
halten entsprechende Vorrichtungen. Die Dampfheizung 
hat außer der Billigkeit noch den Vortheil, daß sie 
bei einem etwa eintretenden Unfall gefahrlos ist. Ab
gesehen von der Regulirung der Temperatur für den 
ganzen Zug im Packwagen kann in den Abtheilungen 
der ersten und zweiten Wagenklasse jeder Reisende die 
Temperatur durch die vorhandenen Ventile selbst re
geln, während für die dritte und vierte Wagenklasse 
eine Regulirung nur durch den bei jedem Zuge befind
lichen Heizwärter vorgenommen werden kann. Das in 
diesen letzteren beiden Klassen fahrende Publikum hat 
daher etwaige Wünsche in Bezug auf die Heizung stets 
dem Zugführer oder Schaffner mitzutheilen. Bei 
ausnahmsweise langen Zügen, bei welchen die Dampf
heizung für die letzten Wagen nur eine sehr geringe 
ist, wird am Schluß des Zuges ein Wagen eingestellt, 
in welchem Dampf erzeugt und in entgegengesetzter 
Richtung in die Leitungsröhren geführt werben kann.

* (Aufsteigen nach dem Dienstatter unter 
den Beamten.) Bisher war solches bekanntlich nur 
für die Eisenbahnbeamten eingeführt. Nach dem Aus
scheiden des Herru v. Scholz scheint aber das Prinzip 
jetzt in größerem Umfange auch für andere Ressorts 
zur Anwendung kommen zu sollen. Die Staats
regierung hat dem Abgeordnetenhause, wie aus der 
Uebersicht über die Entschließungen derselben zu den 
Resolutionen hervorgeht, in dieser Angelegenheit fol
gende Auskunft ertheilt: „Die Staatsregierung ist 
geneigt, der Frage der Einführung der Dienstalters- 
stufen für die Besoldungen der etatsmäßigen Staats
beamten, vorbehaltlich etwaiger Ausschließung einzelner 
Beamtenklassen, näher zu treten und beabsichtigt, mit 
Einführung derselben zunächst bezüglich der' etats
mäßigen Unterbeamten vorzugehen, deren Dienstein
kommen durch das Gesetz vom 17. Juni 1890, be
treffend die Feststellung eines Nachtrages zum 
Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 
1890—91 (Gesetzsamml.S.137) aufgebessert worden ist."

* (Strafe.) Wir theilten bereits gelegentlich des 
Wehr'fchen Prozesses mit, daß derselbe früher mit 
14 Tagen Gefängniß bestraft sei. Die Sache verhält 
sich folgendermaßen: Als Wehr in Bonn studirte, 
fuhr er in Folge einer Wette dicht vor einem heran
brausenden Eisenbahnzuge über die Schienen und 
wurde für diese verwegene That mit 14 Tagen Ge
fängniß wegen fahrlässiger Gefährdnng eines Eisen- 
bahntransports bestraft.

* (Verfügung.) Seitens der königl. Eisenbahn- 
Direktion zu Bromverg ist angeordnet worden, daß in 
jedem Eisenbahnzuge der erste Wagen hinter der 
Maschine unbesetzt bleiben soll, auch wenn es ein 
Personenwagen ist. Bisher genügte es, den Wagen 
einfach verschlossen zu halten; jetzt soll auch an den 
Wagen eine Tafel mit der Aufschrift: „Schutzwagen" 
angebracht werden.

_* (Havarie.) Das Torpedoboot „8 57," von 
dessen Havarie wir kürzlich berichteten, liegt jetzt im 
Trockendock der hiesigen Werft. Wie gewaltig der 
Anprall beim Auflaufen gewesen sein muß, kann man 
jetzt deutlich sehen. Das 5 Millim. starke Stahlblech 
ist an der Unterseite des Buges wie Papier zusammen
gedrückt und aus den Nieten gesprengt; aus dem 
stählernen Vordersteven selbst sind unten Stücke her- 
ausgesprun.gen. Das große Leck ist nothdürftig mit Werg 
und Lappen verstopft, die fehlenden Nieten durch Holz
pflöcke ergänzt. Daß das Boot trotzdem ohne weiteren 
Unfall davon kam, zeugt von der bewährten Vorzüg- 
lichkeit der Schichau'schen Konstruktion.

* (Aiegelei.f In der Nähe von Englisch Brunnen 
wird eine Ziegelei errichtet, zu welcher täglich große 
Mengen Steine per Kahn angesahren werben.

* (Die Schifffahrt) auf dem Elbing und dem 
Haff ist dem Stillstände nahe. Eine Anzahl Kühne 
und andere Schiffsfahrzeuge haben hier bereits zur 
Winterruhe geankert. Das Frische Haff ist in letzter 
Woche nur noch von 12 größeren Fahrzeugen befahren 
worden. Während der ganzen Zeit der diesjährigen 
Schifffahrt ist es von rund 500 größeren Kähnen und 
Schiffen besucht worden.

* (Sturmwarnung.) Ein Telegramm der Ham
burger deutschen Seewarte von gestern Abend 10 Uhr 
meldet: Ein Minimum, im Nordwesten erscheinend, 
wird muthmaßlich in östlicher Richtung fortschreiten. 
Es ist Gefahr stürmischer westlicher Winde vorhanden. 
Die Küstenstationen sind angewiesen, den Signalball 
aufzuziehen.

* (Auswandererloos. f Ein Arbeiter Namens 
Steinort wanderte vor etwa 2 Jahren von hier nach 
Amerika aus und ließ eine Frau und 2 Kinder zurück. 
Diese glaubten ihn bereits verschollen, als sie kürzlich 
ein Schreiben mit dem Poststempel Milwaukee er
hielten. Der Mann theilt darin mit, daß er bereits 
seit Wochen ohne Arbeit und sehr heruntergekommen 
ist. Er räth jedem ab, nach Amerika auszuwandern, 
und bittet seine Frau, seine Verwandten um Geld zu 
seiner Rückreise anzugehen.

* (Schlechte Wege .) Einen Begriff von den 
Wegen in der Niederung kann man sich machen, wenn 
man hört, daß vorgestern ein 3 Ctr. schweres Schwein 
mit einem mit 4 Pferden bespannten Wagen von Zeyer 
aus über die Mitteltrifft nach der Tiegenhöfer Chaussee 
transportirt werden mußte. Die Pferde waren trotz 
der kurzen Strecke schweißbedeckt.

* (Späte Rose.) In einem Garten auf dem 
Innern Mühlendamm blüht noch eine volle, üppige 
Rose.

* (Reife Himbeeren.) Wie uns mitgetheilt 
wird, sind in einem Garten der Kl. Scheunenstraße 
gestern noch reife Himbeeren gepflückt worden, welche 
sich von den im Sommer gereiften nur durch ihre» 
wässerigen Geschmack unterschieden.

* (Karambolage.) Als der in der Fuhrgasfl 
wohnhafte Droschkeneigner R. mit seinem Fuhrwerk 
gestern Abend die Bahnhofsstraße passirte, wurde isim 
von einem zu derselben Zeit dort umwendenden Rvll- 
fuhrwerk das Verdeck durch die Deichsel durchbohrt-



Ein in der Droschke befindlicher Passagier kam mit 
dem Schreck davon.

* fDiebstahl.j Gestern Abend wurde einem in 
Grubenhagen wohnhaften Handelsmann mittels Ein
bruchs aus einem Keller der Springsstraße ein großes 
Quantum Kartoffeln und Aepfel und einem Hand
lungslehrling aus einem offenen Hausflur der Fleischer
straße 1 Koffer mit Kleidungs- und Wäschestücken ge
stohlen.

Schöffengericht zu Etbing.
Sitzung vom 21. November.

Von der Anklage der Zertrümmerung von Laternen 
am Karousiel des'Karouffelbesitzer Jndinger vor dem 
Sawatzki'fchen Kruge in Neuheide wird der Angeklagte 
Taubstumme Michael Schalkowski aus Grunau Nied. 
freigesprochen. — Wegen Hausfriedensbruch erhielt 
der Schmied Franz Krzywiuski von hier 30 Mk. 
ev. 10 Tage Gefängniß. — Der Knecht Ferdinand 
Diegner aus Tolkemit hat am 17. August ein Dienst
mädchen mit einem Knüttel körperlich mißhandelt und 
wird mit 14 Tagen Gefängniß bestraft. — Der 
Arbeiter Franz Kohrt von hier, wegen Körper
verletzung vorbestraft, wird wegen Widerstandes gegen 
die Staatsgewalt mit 5 Wochen Gefängniß bestraft.
— Wegen Hausfriedensbruch und Körperverletzung 
wird der Müllergeselle und Eigenthümer Eduard 
Trusch mit 40 Mk. ev. 10 Tagen Gefängniß bestraft.
— Der Schuhmachermeister und Viktualienhändler 
Karl Rudolf K e r st e n aus Pangritz Kolonie ist der 
Gewerbesteuerkontravention angeklagt, und zwar soll 
derselbe ohne vorherige Genehmigung den Kleinhandel 
mit Spirituosen betrieben haben. Die Strafe betrug 
24 Mk. Geld ober 8 Tage Haft. — Frau Anna 
Böhnke, geb. Gepp, aus Trunz hat versucht, am 
13. Sept. im Jlgner'schen Geschäfte eine Kaffeekanne zu 
stehlen. Angeklagte erhielt 3 Tage Gefängniß. — Johann 
Wendt aus Hakendorf, wegen Diebstahls vorbestraft, 
ist beschuldigt, am 5. September 1890 den Lehrer 
Hackbarth in Hakendorf beleidigt und bedroht zu 
haben, weil dieser seinen Jungen gezüchtigt hat. 
Wendt erhält 1 Woche Gefängniß. — Der Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Koslowski von hier, jetzt in Danzig 
wegen Unterschlagung in Haft, ist beschuldigt, am 
19. und 20. August durch Vorspiegelung falscher That
sachen das Vermögen des Kaufmanns Dobrick sowie 
des Schmiedemeisters Laudig geschädigt zu haben. 
Angeklagter ist oft vorbestraft, auch hat derselbe sich 
dem Polizeisergeanten gegenüber einen falschen Namen 
beigelegt. K. wird mit 9 Monaten Gefängniß, vier 
Wochen Haft und 1 Jahr Ehrverlust bestraft.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 20. November.

Unter der Anklage des strafbaren Eigennutzes 
stehen der Arbeiter Jacob Kosching und dessen Ehe
frau Emilie, geb. Gottschalk. Dieselben waren ihrer 
Vermietherin Schlegel Miethe schuldig und sind 
mitten in der Miethszeit gerückt. Die Miethsdifferenz 
betrug 22 Mk. 50 Pf. Angeklagte wollen gezogen 
sein, da die Wohnung nicht reparirt wurde, obgleich 
dieserhalb öfter Klage geführt war. Jacob K. wird 
sreigesprochen, die Ehefrau erhält 10 Mark Geld
strafe ev. 2 Tage Gef. — Desselben Vergehens ist 
das Arbeiter Friedrich Schnlz'sche Ehepaar be
schuldigt, welches von einer Frau Lübcke gemiethet 
hatte und am 31. Juli mitten in der Miethszeit aus
gerückt war. Hier betrug die Miethsdifferenz 28 Mk. 
75 Pf. bis zum Tage des Rückens. Der Schwieger
sohn der Lübcke, welcher die Miethe einforderte, ist 
von den Angeklagten noch wegen Hausfriedensbruch ver
klagt worden. Da dieser Fall viel härter lag als der 
vorhergehende, so wurde jeder der Ehegatten mit 
10 Tagen Gefängniß bestraft. — Der Schlosser- und 
Dreherlehrling E. Kämm er ist beschuldigt, auf dem 
Rückwege von der Fortbildungsschule den Lehrling H. 
Wachsmuth vorsätzlich mit einem Messer gestochen zu 
haben. Kämmer ist im Ganzen geständig. Die Strafe 
betrug in Anbetracht feiner Jugend 3 Monate Ge
fängniß. — Der Arbeiter Joseph Lenzn er aus Vor- 
schloß Stuhm bei Stuhm ist vom dortigen Schöffen
gericht am 11. September wegen Beleidigung zu 20 
Mark verurtheilt worden und hat gegen dieses Urtheil 
die Berufung eingelegt. Dieselbe wird verworfen. — 
Ein gleiches Schicks..! erleidet die Berufung des Jnst- 
manns Friedrich Bastian. — Der domizillose, in Haft 
befindliche, öfter vorbestrafte Arbeiter Jacob Lerchen- 
seld ist beschuldigt, am 27. September 1889 der Frau 
Rübenunternehmer Saschinski in Ließau 101 Mark 
unterschlagen zu haben. Derselbe sollte für die Frau 
100 Mark zur Post tragen und erhielt für Porto 
1 Mark mit. Angeklagter will von dem Gelde ge
kneipt haben und nicht wissen, wo das Geld geblieben 
ist, da er eingeschlafen war und beim Erwachen das 
Geld fehlte, was ihm jedoch nicht geglaubt wurde. 
Lerchenfeld erhält 6 Monate Gefängniß. — Der 
Zimmergeselle Ernst Bechimeraus Marienburg, kath., 
vorbestraft, ist beschuldigt, im Januar 1890 in 2 Fällen 
der Zimmergesellenbrüderschaft 24,90 Mk. aus der 
Lade entwendet zu haben. B. war derzeit Altgeselle 
und waren zur Lade 2 Schlüssel, so daß nur in 
Gegenwart von 2 Schlüsselinhabern die Lade geöffnet 
werden konnte. Trotzdem hat er die Lade allein ge
öffnet, da das Schloß defekt war. Im Oktober 1889 
war das letzte Geld in die Lade gelegt und dieselbe 
erst im Juli 1890 wieder geöffnet, wobei sich nur 
10 Mk. und ein Manco von 24,90 Mk. vorfanden. 
Angeklagter will das Geld genommen haben, um eine 
für" die Genossenschaft bestellte Bahre zu bezahlen. 
Die Sache lag bereits früher der Strafkammer vor 
und tvurde vertagt. Außer diesem Betrage soll An
geklagter noch 36,65 Mk. eingezogen und nicht an die 
Brüderschaft abgeführt haben. Angeklagter will dieses 
Geld für rückständige Diäten zurückbehalten haben. 
Die fehlenden Beträge, 61,55 Mk., hat derselbe an die 
Kasse später abgeführt. Die Regulirung hat am
27. Juli, also im folgenden Quartal stattgefunden und 
ist das Geld am 28. durch die Ehefrau gezahlt. Die 
Staatsanwaltschaft beantragt 3 Monate Gefängniß. 
Der Gerichtshof erkannte auf 6 Wochen Gefängniß.

Koches Heilverfahren.
Pros. Koch selbst sagte in einer Unterredung mit 

dem Wiener Spezialisten Pros. Schnitzler, so sicher er 
auch immer sei, daß die Hauttuberkulose durch das 
Mittel geheilt werde, so vorsichtig möchte er in seinen 
Erwartungen in Betreff der Heilbarkeit der Lungen
tuberkulose sein, namentlich wenn diese sich in vorge
schrittenem Stadium befinde. In Betreff des Mittels 
selbst äußerte sich Koch dahin, daß er vorläufig die 
Bereitung desselben nicht leicht preisgeben werde, da 
ja von unberufener Seite das Mittel in unwirksamer 
und unrichtiger Form dargestellt werden könnte, und 
er nur einstehen könne für das von ihm bereitete 
Mittel. Der Staat sei es, welcher die Bereitung in 
die Hand nehmen müsse.

Die stets bereite Opferfreudigkeit der Berliner hat 
sich nach der „Voss. Ztg." auch jetzt wieder zu er

kennen gegeben. Ein Wohlthäter hat Herrn Dr. 
Levy in seinem Hanse im Zentrum der Stadt eine 
Wohnung von 7 Zimmern mit einer den räumlichen 
Verhältnissen entsprechenden Ausstattung von 15 bis 
20 Betten und dem erforderlichen Hausrath je nach 
seinem Ermessen unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 
Ferner ist Herrn Professor Koch gegenüber dem Park 
von Schönholz auf Reinickendorfer Gebiet zum Bau 
eines Krankenhauses zur Heilung von Schwindsüchtigen 
kosten- und schuldenfrei ein Grundstück von mehr als 
9 Morgen angeboten worden.

Aus der Mittwoch-Sitzung der Berliner med. 
Gesellschaft sind noch folgende Ausführungen des Vor
sitzenden von Interesse. In der Presse seien einzelne 
Stimmen laut geworden, die es getadelt hätten, daß 
Koch auch bereits dem Internationalen Kongreß An
deutungen über sein neuerfundenes Mittel gegeben 
habe, also bereits zu einer Zeit, wo nach den eigenen 
Worten Koch's seine Untersuchungen noch lange nicht 
zum Abschluß gelangt waren. Die Schuld daran 
liege ober nicht an Robert Koch, sondern an dem 
Organisations-Komitee des Internationalen medi
zinischen Kongresses. Man habe Koch zum deutschen 
Redner in der ersten allgemeinen Sitzung des Kon
gresses gewählt, und ihn gebeten, vom diesem Ehren
plätze aus seine große Entdeckung der vor ihm ver
sammelten medizinischen Welt kund zu geben. Koch 
habe sich lange gesträubt, und erst die eindringliche 
Bitte des Herrn Kultusministers habe ihn vermocht, 
dem an ihn gerichteten Wunsche Folge zu geben.

Im neuesten Heft der von Sanitätsrath Dr. 
Guttmann rebigirteit „Deutschen medizinischen Wochen
schrift" berichten die Herren Pros. Dr. O- Fräntzel, 
Dr. William Levy, Oberstabsarzt Dr. R. Köhler und 
Stabsarzt Dr. Westphal über die Erfahrungen, die 
sie bei der Anwendung des Koch'schen Heilmittels 
gegen Tuberkulose bei innern wie bei äußern Krank
heiten gemacht haben. Wir beschränken uns darupf, 
die Ergebnisse mitzutheileu, zu denen Pros. Fräntzel 
bet Behandlung der Lungenschwindsucht gelaugt ist. 
Er legt seinen Ausführungen die Ergebnisse von vier 
Fällen weit vorgeschrittener Lungenschwindsucht und 
acht Fällen weniger vorgeschrittener Lungenschwindsucht 
zu Grunde. Das Ergebniß der vier Fälle weit vor
geschrittener Lungenschwindsucht war folgendes: „In 
allen diesen Fällen wurde das Fortschreiten des 
Prozesses durch Injektionen des Koch'schen Mittels 
nicht aufgehalten; doch reagirten drei Fälle durch 
Temperaturerhöhungen. Bei zwei Fällen ergab 
die Obduktion keine Heilungsvorgänge (Schrumpfung) 
in den Lungen, wie bei dem kurzen Verlauf 
auch nicht zu erwarten war, wohl aber fanden sich 
in den Kavernen ausgesprochen schmierige Massen."

Sodann wurden acht Fälle von weniger vorge
schrittener Schwindsucht in der bekannten Weise be- 
handelt Die Kranken standen im Alter zwischen 20 
und 44 Jahren. Tuberkelbacillen waren bei Allen im 
Speichel nachgewiesen. Die Behandlungszeit erstreckte 
sich zwischen 15 und 56 Tagen. Ueberall zeigte sich 
eine bedeutende Besserung der Krankheitszustände, die 
Dämpfungsgrenzen der erkrankten Lungenpartien 
gingen zurück, der Auswurf und die in ihm enthaltenen 
Bacillen verringerten sich, die Nachtschweiße ver
schwanden. Das Körpergewicht nahm entschieden zu, 
bei Einzelnen bis zu 4 und 5 Pfund!

Das Gesammtergebniß, zu dem Herr Pros. Fräntzel 
bei allen diesen Kranken nach 15- bis 56tögiger Be
handlung gelangt ist, ist folgendes: Die Höhlen in 
den Lungen werden durch das Koch'sche Mittel theil- 
weise unbeeinträchtigt bleiben, und wenn auch die 
kleinen nach mehr oder weniger gründlich erfolgter 
Beseitigung der Bacillen leicht vernarben, so werden 
doch die großen Höhlen meist bestehell bleiben,. sich 
nicht genügend reinigen können und durch ihre reich
liche Eitersekretion und den Inhalt au verschiedenen 
orderen Mikroorganismen den Körper des Kranken 
rasch so weit erschöpfen, daß der Tod eintritt. Des
wegen schien es von vorn herein äußerst unwahr
scheinlich, daß in Fällen, wo schon große Höhlen- 
bildungen in den Lungen statthaften, und der Kranke 
recht erschöpft war, das Koch'sche Heilmittel noch große 
Erfolge erzielen würde.

Dem „B. T" telegraphirt man aus Wien: Herr 
Doktor Emerich Ullmaun, ein früherer Schüler Kochs 
und nochmaliger Assistent des Wiener Hofraths Albert, 
war kürzlich in Berlin und sprach mit Koch. Er erhielt 
von diesem Lymphe, und er unternimmt damit nun
mehr hier Heilversuche. Er veröffentlicht über seine 
Versuche Folgendes: Eine wirkliche Heilung sei bisher 
noch in keinem Falle festgestellt. Höchstens könne 
man von Besserung und Stillstand des tuberkulösen 
Prozesses sprechen. Die Einspritzungen müssen in 
größeren Zwischenräninen mindestens ein volles Jahr 
hindurch gemacht werden. Erst wenn nach Jahres
frist bei in genügender Anzahl genau beobachteten 
Fällen keine Rückfälle eintreten, dann könne man eine 
enbgUtige Heilung annehmen.

Professor Senator wird von jetzt an täglich in 
seiner Universitäts-Polyklinik Lungenkranke nach dem 
Koch'schen Verfahren behandeln.

Ins Ungeheuerliche gehen die Gebote fremder 
Aerzte für das vielgepriesene Heilmittel des Pros. 
Koch, das weder durch die besten Empfehlungen, noch 
durch die Mitwirkung der Gesandschaften zu erlangen 
ist. Ein italienischer Arzt bot gestern (in der medizi
nischen Gesellschaft) einem deutschen Kollegen für ein 
einziges Fläschchen 5000 Mk., aber diesem war das 
begehrte Mittel ebenso unerreichbar wie jenem.

' Das Koch'sche Heilverfahren wird u. a. in Gör- 
bersdorf in der dortigen Dr. Römpler'schen Heilanstalt 
znr Einführung gelangen. Der dirigirende Arzt Dr. 
Römpler hat in Berlin die Behandlungsmethode 
während eines längeren Aufenthaltes studirt und leitet 
persönlich die Anwendung des neuen Heilverfahrens 
in seiner Anstalt.

Professor Koch soll das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens erhalten haben.

Die Stadtverordneten in Wollstein beschlossen 
einstimmig, den Professor Koch, welcher mehrere Jahre 
als Kreisphysikus dort segensreich gewirkt hat, zum 
Ehrenbürger zu ernennen. Ferner soll am Hause, wo 
Koch gewohnt, eine Marmortafel mit entsprechender 
Inschrift angebracht werden.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Professor Dr. Bramann in Halle hat sich 

mit der Baronesse Hanna von Tronchin in Lehe bei 
Bremerhaven verlobt. Dr. B. ist bekanntlich einer 
der Aerzte, die Kaiser Friedrich behandelt haben.

* Als Sieger aus dem Wettbewerb für ein Fritz 
Reuter-Denkmal in Stavenhageu ist Bild
hauer Martin Wolfs hervorgegaugen.

* Paris, 20. Nov. Wie verlautet, sind int In
stitut Pasteur in den letzten Monaten fünf Todesfälle 
an Hundswuth kurz nach der Jnoculation vorge
kommen.

G Die von besonderem Erfolge begleiteten zwei 
naturwiffenschaftlichen Werke, welche A. Hartleben's 

Verlag in Wien jetzt in Lieferungen veröffentlicht, 
schreiten rüstig vorwärts. Es erschienen bereits neun 
Lieferungen von: „Das Luftmeer". Die Grundzüge 
der Meteorologie und Klimatologie nach den neuesten 
Forschungen gemeinfaßlich dargestellt von Professor 
Dr. Friedr. Umsonst. Mit circa 130 Abbildungen, 
30 Karlen im Texte und 15 Separatkarten. In 15 
Lieferungen ä 50 Pf. Die uns vorliegenden Liefe
rungen 8 bis 9 fördern so ansehnlich den Stoff des 
interessanten Werkes, daß wir bereits einen Ueberblick 
über den größten Theil desselben gewinnen. „Physik 
und Chemie." Eine gemeinverständliche Darstellung 
der physikalischen und chemischen Erscheinungen in 
ihren Beziehungen zum praktischen Leben. Von Dr. 
A. Ritter v. Urbanitzky und Dr. S. Zeisel. Mit 
zahlreichen Illustrationen. In ca. 35 Lieferungen 
ä 50 Pf. Das von uns bereits erwähnte Werk ist 
nunmehr bis zur 14. Lieferung vorgeschritten. Es 
zeichnet sich dadurch aus, daß die beiden Verfasser 
sich nicht damit begnügen, bloß die physikalischen und 
chemischen Erscheinungen als solche zu beschreiben und 
zu erklären, sondern daß vielmehr jede Gelegenheit 
benützt wird, um auf praktische Anwendungen hinzu
weisen, und dadurch der innigere Zusammenhang 
zwischen Theorie und Praxis lebhaft vor Augen ge
führt wird.

Aas dem Gerichtssaa!.
* Berlin, 18. Nov. Der Geschäftsführer des 

C a f 6 N a t i o n a l ist von der II. Strafkammer 
des Landgerichts I gestern zu 14 Tagen Gefängniß 
wegen Kuppelei verurtheilt worden. Es ist durch 
Zeugeuaussagen als erwiesen angenommen worden, daß 
er den dort verkehrenden Personen die Anknüpfung 
voll Bekanntschaften erleichterte und sich dafür in ver
schiedenen Formen Geschenke machen ließ

Vermischtes.
* Berlin, 20. Nov. Wie die „Berliner Zeitung" 

erzählt, wurde vorgestern auf dem Schloßplatz ein mit 
sogenannten Festzeitungen hausirender Händler poli
zeilich angehalteu. Um 31 Uhr hotte der Kaiser 
zu Pferd das Schloß verlassen, um sich nach dem 
Thiergarten zu begeben. Auf dem Schloßplatz trat 
an ihn der erwähnte Händler heran und über
reichte ihm eine Zeitung, in welcher sich ein auf die 
Hochzeit der Prinzessin Viktoria bezüglicher Text be
fand. Der Kaiser nahm dem Händler die Zeitung 
ab, blickte in dieselbe hinein und gab sie mit den 
Worten „Danke schön" zurück. Ein Kriminalbeamter, 
welcher die Szene mit angesehen hatte, nahm, als der 
Kaiser weiter ritt, den Verkäufer fest und brächte ihn 
nach dem Polizei-Bureau in der Bahnhofstraße. Hier 
wurde der Name des Händlers, Johann Friedrich, 
festgestellt. — Nach auswärtigen Blättern hat der 
norwegische Architekt Munthe durch den deutschen 
Generalkonsul in Christinnia den Auftrag erhalten, 
im Schloßpark zu Potsdam ein Matrosen
häuschen im norwegischen Stil zu erbauen. Es 
heißt, der Kaiser beabsichtige, auch in Ostpreußen 
ein Jagdschloß in demselben Stil erbauen zu lassen. 
— Der Kaiser hat bestimmt, daß die von dem Ka- 
pellen-Verein unter Mitbetheiligung einer Vereinigung 
von deutschen Frauen zum Gedächtniß an die beiden 
ersten deutschen Kaiser in der Ruppinerstraße erbaute 
Kirche den Namen „Friedenskirche" führen soll.

* Fallissement. Die fallirte Firma Baring 
Brothers zu London bildet jetzt überall das Haupt
gesprächsthema der Geschäftswelt. Das Haus Baring 
spielt schon über hundert Jahre eine erste Rolle in 
der Weltstadt. Bereits Byron stellt in einem 
feiner Werke — wir glauben Don Juan — Baring 
neben Rothschild. Während die Firma Rothschild 
mehr Geldgeschäfte machte, Anleihen negociirte, machte 
die Firma Baring Alles. Sie lieh Staaten, Gesell
schaften und Privaten Geld; sie baute Bahnen, Wasser
leitungen, unterhielt Baummoll- und Tabakplantagen, 
produzirte Zucker und Reis, und war in allen Ländern 
und auf allen Meeren vertreten. Die Theilhaber der 
Familie — die beiläufig von einem deutschen Pastor 
in Bremen abftammt — spielten eine erste politische 
Rolle; sie gehörten dem Unterhause, dem Oberhause, 
dem Kabinet an; in der City waren sie die Ersten. 
Der Sturz der Firma wird aus zwei Fatalitäten 
zurückgeführt. Die Bariugs hatten sich allzusehr mit 
den südamerikanischen Republiken, namentlich mit der 
argentinischen eingelassen. Als in dem letztgenannten 
Staate die politischen Wirren eintraten, saß die Firma 
Baring mit 800 Millionen Papierwerthen fest. Dazu 
kam, daß die russische Regierung plötzlich ihr Guthaben 
von 100 Millionen der Firma wegnahm bezw. kün
digte. Es fehlte ihr nun Geld, ihre Verbindlichkeiten 
zu erfüllen. Sie mußte hohe Zinsen zahlen und es 
trat bald die Nothwendigkeit ein, sich zu decourvireu. 
Es traten die ersten Londoner Häuser zusammen, um 
den Sturz, der maßloses Unglück herbeiführen mußte, 
zu verhüten und eine ruhige Liquidation zu ermög
lichen. Die Verbindlichkeiten der Firma betragen bald 
eine halbe Milliarde, doch sind Aktiva genug da, um 
nicht nur diese zu decken, sondern noch einen ein nach 
unseren kontinentalen Begriffen kolossales Vermögen 
repräsentirenden Ueberschuß zu lassen. Es ist von den 
Londoner Häusern, von der englischen Bank, dem 
Hause Rothschild u. A. m. ein ganz enormer Garantie
fonds gezeichnet worden, so daß wohl Niemand zu 
Schaden kommen wird. Aber die Erregung in London, 
die an Panik grenzte, dauert fort. Das Haus Baring 
wird nach den neuesten Nachrichten vermuthlich in 
eine Kommandite umgewandelt mit genügendem Kapital, 
dessen eine Hälfte die Familie, die andere Hälfte die 
ersten Firmen hergeben.

* Eine Aktiengesellschaft mit einem Grundka
pital von 35 Millionen Mark hat sich zur Uebernahme 
der Mannesmann- Röhreuwalzwerke in Komotau, 
Bous und Remscheid gebildet.

* Altenbnrg, 19. Nov. In der Nähe des Dorfes 
Posterstein wurde die unverehelichte Lippold aus 
Jngramsdorf ermordet. Als Thäter ist der Bauers
sohn Hesselbarth aus dem Dorfe Drogen ermittelt und 
verhaftet worden.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn Fleischermeister R. hier. In Ihrer Sache 

erzielen Sie den besten Erfolg, wenn Sie sich behufs 
Berichtigung an die Redaktion der „Allgemeinen 
Fleischer Zeitung" selbst wenden.

T e l e g r a m m e.
Berlin, 21. Nov. In der gestrigen 

Stadtverordnetenversammlung wurde der An
trag aus Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
an Geheimrath Koch einstimmig angenommen. 
Die Versammlung beschloß ferner, bis zur 
Fertigstellung der staatlichen Klinik Koch die 
zur Förderung seiner Entdeckung nöthigen 

> Räume einzuräumen. Die bezüglichen Anträge 
' waren sofort von einem zehngliedrigen Aus

schuß berathen worden, der den ebenfalls an
genommenen Zusatz beantragte, Koch die er
forderlichen Zimmer zu überlassen, um das 
Heilverfahren für die Bevölkerung möglichst 
äusznnühen. Die hierzu nöthigen Mittel wur
den bewilligt.

Köln, 20. Nov. Der hiesige Bakteriologe Dr. 
Prior, der bei seinen Studien zu anderen Ergebnissen 
wie Professor Koch kam, erhielt der „Köln. Ztg." zu
folge von dem Letzteren den neuen Impfstoff zur 
praktischen Erprobung zugesendet.

Paris, 20. Nov. Der Leichnam des Generals 
Seliverskoff wurde heute von Dr. Brouardel der ge
setzlich vorgeschriebenen Untersuchung unterworfen. Es 
ergab sich, daß der General hinter dem Ohre von 
einer .Kugel getroffen wurde, welche aus einer Ent
fernung von 15—20 Zentim. gegen ihn abgefeuert 
war. Das Leichenbegängnis; des Generals dürfte 
morgen in der russischen Kirche der Nue Daru statt- 
sinden. Der sinnländische Diener des Generals befindet 
sich fortdauernd in einer hochgradigen Aufregung. 
Ueber die Persönlichkeit des Padlewski verlautet weiter, 
derselbe sei bereits wiederholt wegen sozialistischer 
Umtriebe verurtheilt worden, einmal in Oesterreich 
und hierauf in Warschau, wo er im Gefängniß wahn
sinnig geworden sei.

Paris, 20. Nov. Der Ministerpräsident Freycinet 
hat formell seine Kandidatur für den in der Akademie 
durch den Tod Emil Augiers erledigten Sitz ange
rn elbet.

Bordeaux, 20. Nov. Kapitän Trivier trat heute 
seine Kommerzielle Mission nach Südafrika an.

Warschau, 20. Nov. Im Kourierzuge der War- 
schau-Wieuer-Eisenbahn wurden in der Nähe der 
Station Kntno zwei Passagiere dir 2. Wagenklasse 
ermordet. Man vermuthet, es liege ein Raubmord vor.

Rio de Jaueiro, 20. Nov. Die Regierung hat 
das Verbannungsdekret gegen den früheren Minister 
Dom Pedros, Vicomte Ouropreto, sowie gegen den 
früheren Präsident der Provinz Rio, Affonso, und 
den vormaligen Präsidenten der Provinz Rio Grande, 
Silveiro Martins widerrufen.

Börse: Fest. Cours vom
3| pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 
3£ pCt. Weftpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 21. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Produkten-Börf
Cours vom  
Weizen Nov..............................................

April-Mai  
Roggen höher.

Nov
April-Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Nov  

April-Mai  
Spiritus 70er Novbr

20.|10.
193 —
191.50

185,20
168.50
23.20
57.20
56,80
39,70

21.(10.
193.50
191.50

186,70
169,—
23,10
57,30
57.20
39,90

Königsberg, 21. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 Lc/> excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contiugentirt  60,75 A Geld.
Loco nicht contingeutirt .... 41.00
Novbr. contingeutirt 41,00 " bcz.
Novbr. nicht contingeutirt . . . 40,50 „ Geld

Danzig, den 20 November
Weizen: Um)er., 200 Tonnen. Für bunt und hell

farbig inl. — A, hellbunt inländisch — A, 
hoch bunt inländisch 193—195^, Termin April-Mai 126pfd. 
zum Transit 149,50 A, per Juni-Juli 126pfb. zum 
Transit 151,50 A

Roggen: Um). Jnländ. 171 A, russisch und 
polnisch zum Transit 1-8--122 A, per April-Mai 120pftz. 
zum Transit 123,00 A, per Juni-Juli 12 pfd. zum Tran
sit —, - A

Gerste: Inländisch große 146 -150 A
„ „ kleine — A

Rübsen: Inländisch — A
Hafer: Inländisch — A
Erbsen: Inländisch — A

Königsberger Produetenbörse.
19. 

Nov. 
R.-Mk.

20. 
Nov. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/3 Pfd- . . . 
Hafer, feiner....................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen...............................

184 50
167,00
134,00
128,00
139,50

184 50
166.50
134,0k
127.50
139,00

unverändert 
ruhig.
unverändert 
niedriger 
still.

Spiritusmarkt.
Danzig, 20. Nov. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 

kontingentirt 59,75 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 9,75 Gd., 
pro November - Mai kontingentirt 59,5.) Gd. loco 
nicht kontingentirt 4 >,50 Gd. kurze Lieferung nicht kon
tingentirt 40,50 Gd. pro November - Mai nicht kon- 
tingewirt 40,00 Gd.

Slettin, 20. Nov. Loco ohne Faß mit 50 A Kon
steuer 59,80 loco mir 70 A Konsumsteuer 40,40 A, pro 
November 39.40 A , pro November-Dezember 38,90 A 
pro April-Mai 39,30 A

Zuckerbericht.
Magdeburg, 20. Nov. Kornzucker exkl. 92 pCt 

Rendement 17,00. Kornzucker eM. 88 pCt Rendement 
16,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,00. — 
Flau. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,25. Still.

 

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B, Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Anßerathemkommen, und be
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Znm goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eschert, Häusler und Fohl; in Dirschan 
in der Löwen-Apotheke.
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Wach. Kerl-Kaviar, 
Strahl. HmWertrLMmrß,

Diverse seine Käsesorten 
it. fr. Pumpernickel.

Rinderfleck. -DW
Gerh. Reimer.

Rmtr.

Rmtr.

Glbmger Starrdes-Nmt.
Vorn 31. November 1890.
Geburten: . Briefträger Augustin 

Lemke T. Schuhmacher Gustav Schie- 
mann S. Kutscher Anton Laws S.

Aufgebote: Scheider Gottfried 
Madsack-Elb. mit Elise Mindt-Elb.

Sterbefälle: Tischler Friedr. Alb. 
Skrotzky 36 I. Rentier August Behre 
74 I. Reutiere Maria Macht 71 I.

Echte HMN-Cisamn 
in großer Auswahl, vorzügliche 
Qualitäten und alle Preislagen 
empfiehlt

Joh. Gustävel,
Elbing, Alter Markt 19.

zu

»err Superint^Dr. Lenz.

Heil. "Geist-Kirche.

Filzröcke, gestrickte Röcke, 
von 2,50 an, 

wollene Damenhemdchen, 1,25, 
Taillentücher, Echarpes, 1,75 nn, 

Trieothandschnhe, Paar 0,35, 
Kinder-Kopf-Shawls, 1,00, 

Wirthschafts-Fantasieschürzen, 
0,50 an, 

wollene, halbst Halstücher, 
von 0,30 an,

Flanell, Elle 0,70, 
seid. Damenhalstncher, 1,00, 

Eorsetts, reizende Ballticher, 
Ballhandschuhe, Strümpfe, 

Tricottaillen,Herrenjagdwesten 
empfiehlt bei großer Auswahl und 
billigsten Preisen 

Aiiiia ilainiu, 
Alter Markt 15, Ecke Spierin gstraße.

Diesen Sonntag von 9 Uhr Morgens 
ab frisch Dom Faß: März Abzug 
Imperial stoait I,on<loia.

A. Rauch.

" b.
Stück

Hasen,
prp Pfund zu 32 Pfennig, empffehlt

Gustav Herrmaon Prenss.

52
234
341

Versammlung 
mittags 1O Uh

6000 Mark
zu 5 % werden zum 1. Januar auf ein 
Gut, nahe Stadt, Chaussee und Bahn 
gesucht.

Gesl. Offerten unter A. B. SOS 
an die Expedition dieser Zeitung.

W Mark 500
zahle ich demjenigen Lungenleidenden, 
welcher nicht sichere Hilfe durch den Ge
brauch meiner weltberühmten

ÜBtita CÖQÜiBE CBI8
findet. Husten und Auswurf hören schon 
nach wenigen Tagen auf. Tausenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Heiserkeit, Verschleimung u. Kratzen 
im Halse rc. hebt es sofort auf. Preis 
pro Flasche M. 2,50, 3 Flaschen M. 6 
per Nachnahme oder gegen vorherige 
Einsendung des Betrages. Unbemittelte 
erh. gegen Bcscheinignng der Ortsbehörde 
oder eines Pfarrers von mir Hilfe gratis.

Vor werthlosen Nachahmungen 
wird gewarnt.

Zu haben in der Apotheke zu Schkeu- 
ditz. General-Depot:

Oscar I,satze» Berlin <1. 23.

Ortsverm der Tischler.
Sonnabend, den 22. November, Abends 
8 Uhr: Versammlung im „Goldenen 
Löwen".

Tagesordnung:
Petition an den Reichstag betreffend 

Aufhebung der Viehsperre,^ Fleisch-, 
Vieh- und Getreidezölle.

Der Vorstand.

a. aus Buchwalde:
Birken-Nutzholz, 6 Birken- 
Deichseln,
Kiefern doppelte Dachlatten, 

„ einfache 
Bohnenstangen,
Birken- und Espen-Kloben- 
holz,
Birken- und Espen-Knüppel- 
holz, 
Reisig.
aus Reichenbach:

Weißbuchen Nutzholz, 
Eichen-Deichsel, 
Erlen einfache und doppelte 
Dachlatteu, 
Kiefern-Nußholz, 
Erlen-Klobenholz (2 Meter 
lang), 
Erlen-Knüppelholz, 
Reisig und 
Stubben.

der Käufer Vor- 
ji? im Gasthause zu 

Reichenbach.
Elbing, den 10. November 1890.

Der Magistrat.

1 dauerhafter Grabschmuck, am 
billigsten und stets zu haben 
bei

Bruno Steiler,
Neust. Mühlendamm 1O,

jsrtlittdtt Schärpen-AbzeichenKÜMkll- für Vereine liefert

rraeiae Remecke, Hannover.

Kirchliche Anzeigen.
Am 35. Sonntage nach Trinitatis.

(T o d t e n f e st.)
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Reichest.
Evangel.-lutherische Hauptkirche

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr:
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 9| Uhr: Beichtandacht. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 1| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Mallecke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm 9f Uhr Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4| Uhr.

Für mein Kurz-, Galanterie- 
n. Spielwaaren-Geschäft suche eine 

flotte Verkäuferin 
sowie Lehrmädchen. Offerten Mittags 
zwischen 1 und 2 Uhr.

Hugo Ger5achg 
Heilige Geiststraße Nr. 22.

mrHcd beschwichtigen wohl vorübergehend einzelne Erscheinungen des 
Illlllüi Katarrh’», sie lindern z. 54. das Gefühl von Brennen, Kratzen, 
Trockenheit im Halse, oder erleichtern auch den Auswurf,

den H£atari<h aber Säe i leii sie nicht.
LEM- Man achte stets darauf, daß jede /__---------------- > . trägt. Alle anders verpackten
Dose die obensteheudc Schutzmarke und 7? Dosen sind unächt. --- Preis
der Verschlußstreifen die Unterschrift . t f - <7 / Mk. 1.— in den Apotheken.

In Elbing: Adler-Apotheke.

KekaMmchllUß. 
Montag, den 24. Novbr. er., 
sollen aus den Schutzbezirken Buch
walde und Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkanft 
werden und zwar^

Stück

ThMiat* Sonnabend,
l slvdlüi . den 22. November:

Bei halben Preisen. -ME

Das Letzte Wort.
Theaterstück in 4 A. von Fr. v.Schönthan. 

Sonntag, den 23. November: 
Einmalige Aufführung von

DieIMgftlttlvgnOrlellks.

Montag, esssZ 24. Rowbß1., 
Abends 7*/a Uhr, 

im Saale des Casiuo: 
Streich-Quartett 

der Herren
Gustav Holländer, Joseph Schwartz, 

Carl Koerner, Louis Hegyesi, 
Professoren am Conservatorium der 

Musik in Köln.
Billets für nummer. Sitzplatz 3 M. 

(vier zusammen entnommen 10 M.) 
und 2 M., Stehplatz 1,50 M., Schüler
billet 1 M. in

C. Meissner’s Buchhandlung.

CACAO

Die ersten saftigen
Messiua-Citrasieu, Jaffa-Apfel
sine», Almeria - Weintraube», 
Tyroler-, Borsdorfcr- und 
Känigs-Acvscl
empfiehlt

Otto Schicht.
Fette Kapaunen, 
Enten, Puten 

empfing
OttG

Pumpernickel, 
Graham-Brod 

hält angelegentlichst empfohlen
Gustav Hermann Prenss. 

ar Tv3*’ Alte Briefeouverts, 
IKz Postkarten, Briefmarken rc. 
kauft AL^Danzig, Milchkannengasse 10.

Berkarift 
werden für jeden nur annehm
baren Preis:
050 Herren-Neberzieher,
350 Rock- und Jaquett- 

Anzüge,
175Jaquetts n. Reitjoppen, 
335 Paar Hosen.

1 Parthie Wollhemden,
1 do. Teppiche,
1 do. Tischzeuge,
1 do. Damentnche,

Flanelle, Boys, 
Tuche, Buckskins u. v. A. m.

- — y\T7T7’S> enthält ca. 8 °« mehr
1/ Klh Kährstofie bei besserer 

Iiösiichkeit und feinerem 
Aroma als holländische 

erste Marken.

Todtenfest-Concert
des

ElBttager Kirchenchors 
Sonntag, den 23. November er., Abends 7 Uhr, 

in der St.
Solo- und Chorgesänge von Meudeissohn, J. 8. Bach, Eccard, 

BasessmüISer, Burkard Waldis, <xreli, Beruh. lileiu, Mö5b- 
rissg. Texte ä 10 Pf. und Billets: Seitenchor 50 Pst, Kirchenschiff 
35 Pf. bei Herrn S. Bersuch Hsachff. (Rud. Nadolny) und Sonntag 
von Abends 6 Uhr im Thorweg links neben der Marienkirche.

Offenre:

Jtal. Blumenkohl,
Karonen, 

„ Prunellen, 
Teltow. Bübchen.

Oeldruckbilder
in sehr feinen Goldrahmen, Copien von Professor liaulbach, Makaid, 
Irisier und andern berühmten Meistern, sind mir zum Verkauf übergeben.

Diese Bilder, welche so vorzüglich hergestellt sind, daß sie von Oelgemäldcn 
nicht unterschieden werden können, sind eine Zierde für jedes Zimmer.

Hervorzuheben sind: Christus und Maria und Die heilige Familie 
von Löfsler, Die Reue von Makart, Der Antrag von Eugen de Ble rc.

Die Bilder werden von heute ab in meinem Laden zur gefl. Ansicht aus
gestellt sein und lade ich Kunstkenner und Käufer zur Besichtigung ergebenst ein, 

C. Ruiniern, 
Lange Hinterstr. Nr. 32.

Iiiiige Wichen
zum Erlernen des Cigarren- und Wickel- 
machens können zu jeder Zeit eintreten 

6ei Loeser & Wolfs.

7. Fischerstr. 7.

MgeWM. KervMwmß, 
joiiun. Mettimnjl, 

„ MilsevMe, 
fticheil KanMnchs.

Zum Dessert empfehle: 
frische Weintrauben, 
Traubenrosinen, 
Zeigen, Datteln, 
)erusal. Apfelsinen, 
Borsdorfer Aepfel, 
Fondants u. prallinees.

DIE KATARRHE 
der Lange, des Kehlkopfs, des 
Rachens und der 3sase (Schnupfen) 

können nur geheilt werden, wenn die Ursache der Erkrankung, die Entzündung der Schleim
haut, beseitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entznndungsllorgnng einwirkt, die Fieber
hitze herab- tPliinin und nur in der Verwendung desselben, in einer höchst zweckmäßigen Ver

setzt, ist daS 1 ° bindung mit anderen Mitteln ist der Grund zu suchen, daß sich die

ApothekerW.V ossSS Katarrhpillen 
welche neuerdings wesentlich verbcffert wurden, unter Aerzten tote Laien 
Tausende von Anhängern und nYiiihortmCre'nofil Heilmittel 
Freunden erworben und als _llWCI " VEIC8SCS ßegen f(t$ 
tarrhalische Erkrankungen der Luftwege und deren Folgezustände wie Heiser
keit, Husten, Schleim-Absonderung (Auswurf) rc. erwiesen haben. 
In sehr kurzer Zeit» oft nach wenigen
Standen wird die Entzündung der Schleim
haut gehemmt oder aufgehoben und hier
durch der qualvolle Küsten, lästige Schnup» 
feil etc.beseitigt. - Alle übrigen sog. Katarrh-

Sonntag, 23. November er., 
Mittags 12 Uhr, 

General-Versammlung 
der Allg. Fabrik-Arbeiter-Kranken- 
Kaffe im Stadtverordneten-Saal.

Der Vorstand.

J. Jacobsberg,
31 Heiligegeiststr. 31. 

größte Auswahl, 
allerbilligste Preise,

Hirsch, Rebhühner, Fasane, 
Schmalzgänse und Enten 

billigst bei
Kedautz, Wildhandlnng, 

Wasserstr. und Am Elbing 36.

erste Sendung eingetroffen und fortan 
täglich zu haben. Preis pro Pfund 
M. 1,20 und 1,5Ö. Noch bessere Qua
litäten

Haus-Berkauf.
Das Haus Spieringstr. 19, worin 

seit 17 Jahren Restauration mit Erfolg 
betrieben worden ist, ist wieder zum 
Restanrationsbetriebe (auch noch zum 
Bierverlag sich eignend) Vvm 1. April 
1891 ab billig zu verkarrfen. An
zahlung 5—6000 Mark.

A. Ratsch.
♦♦
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